
barnhagen bon Enſe und ſein Zerwürfnis mit
Klemens rentand

E der preußiſche Diplomat Karl Agu Varnhagen bon Enſe noch
El  K, war einer der angeſehenſten Schri  eller Deu  an ein Ge⸗

rer als Alexander umbo ſchrieb an ihn noch Februar 1857:
„Wenn m Berlin leſe, was ein literariſches und politiſches ntereſſe
anregt, ſo iſt mein erſter Gedanke auf Sie gerichtet.“ war ein Lob, was
der große elehrte mit dieſen orten ausſprechen eine ironiſche Anſpielung
lag ihm änzlich fern Schon bald nach Varnhagens Tod erfuhr jedo das
Urteil der maßgebenden eiſe über ihn eine einſchneidende Anderung. Rudolf
Haym, der Geſchichtſchreibe der Romantik, omm 1863 in einem langen, für
Varnhagen tatſächlich vernichtenden ſſatz in den „Preußiſchen Jahrbüchern“ zum
Schlußergebnis: „An ſolchen Staatsmännern würde der aat, an mehreren
ſolchen Schriftſtellern die Literatur zu runde gehen Das Talent des Mannes
in ren, aber anke ihm wer wolle, daß Uuns Goethe einer Manier

machen gedachte. Möge auch m Zukunft Unter uns ele gleich große
Talente, aber nie einen zweiten arnhagen geben Es iſt und viel

dem einen.“ Der Hiſtoriker Treitſchke aber nannte den Literaten arnhagen
rundweg einen „Schwamm, der alle Schmutzbächlein ufſog Wer heute vor:

Urtei  ret ſowohl das Lebensbild wie die ſchriftſtelleriſche Tätigkeit des en
Diplomaten e

＋

et, ird für Lob und adel, die man dieſer literari  en
Erſcheinung im Qufe der Zeit Uberre ſpendete, eine Erklärung finden

Am 21 Februar 1785 in Düſſeldorf als der inzige Sohn eines Arztes
geboren, der nabe Karl Auguſt arnhagen ohne Verkehr gleich⸗
alterigen Kameraden er  n und einſam auf me geordnete, ſtramme Er⸗
iehung ird ihm nicht zuteil Von Religion iſt kaum die Rede Sein ater
ein lauer oli und zu Uerlei Extravaganzen geneigt, äßt ſein Söhnchen
als Türken leiden und reu ſich, enn die D  eldorfer ſich arüber rge
Die Utter iſt proteſtantiſch. Eine ante , wie arnhagen rzählt,
Zeit als unglückliche Nonne in einem Kloſter, wO ſie von ren Mi  E
ange In romanhaft ſchauerlicher e mißhandelt wurde und ſchließlich halb
blödſinnig im 1814 hochbetagt ar Der häufige Wechſel des Aufenthalts⸗
orte der Familie bedingt für den Knaben und ngling einen ungleichmäßigen
Studiengang und verſchuldet die altkluge Frühreife ſowohl wie den angel N

gediegener Bildung. Schon als fünfjähriger unge ſchwärmt der kleine Karl
Auguſt nach dem uſter Goethes m Straßburg, der Vaterſtadt ſeiner Utter,
für das dortige Münſter In Berlin beſucht er dem Wunſche des Vaters gem
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die ende des Jahrhunderts die erſt 1795 gegründete mediziniſch⸗chirurgiſche
Pépinieére mit ahnlichem negativem Erfolg wie der jugendliche Schiller die Stutt⸗

Karlsſchule Als ihn die pedantiſche Strenge, die in der Anſtalt herrſcht,
zur Verzweiflung treibt, ſchneide ſich den orſchri

mäßigen Zopf ab, nagelt
ihn die austüre und ird Privatlehrer, bevor ſeine eigene Erziehung auch
nUur eg ollende iſt Im ahre 1799 ſtirbt der ater.

In Berlin und von 1804 in Hamburg, wo die vielen Ucken ſeines
iſſens durch geordnete Gymnaſialſtudien auszugleichen ſucht, knüpft arnhagen
Beziehungen hamiſſo und andern jungen Schöngeiſtern an. ieder geht
viel Zeit mit Uerlei Nebenbeſchäftigungen erloren, Uunter denen betiſche er⸗
uche die er einnehmen. Ein romantiſcher Muſenalmanach ird von
dem Freundeskrei herausgegeben und edeiht trotz charfer Ablehnung von ſeiten
der ◻

itik, U. auch der tonangebenden „Jenaiſchen iteraturzeitung“, V  —
zum ritten ahrgang Die jungen Poeten gelten allgemein als Schüler riedri
ege Im ri 1806 bezieht der vielerfahrene üngling te Univerſität
Halle, ſich gleichzeitig als Mediziner und ilolog einſchreiben läßt.
Doch chon im Herbſt ereite der rieg zwiſchen Preußen und ankrei dem
wiſſenſchaftlichen eben der aale orläufig eimn Ende Auf Befehl Napoleons
müſſen die Studenten Halle verlaſſen. Zwar kehren einige von ihnen, arunter
auch Varnhagen, bald wieder in aller ule zurück, und der Unterricht ird
bon einer Anzahl Profeſſoren bor leinem Auditorium fortgeſetzt; aber zu einer
planmäßigen Wiederaufnahme des wiſſenſchaftlichen Betriebes kam e8 einſtweilen
noch nicht. Varnhagen hört inzwiſchen den berühmten Homererklärer riedri
Auguſt Wolf, beſucht fleißig die Predigten Schleiermachers, verkehrt mit dieſem
und dem Kapellmeiſter eichar und chreibt gemeinſam mit dem jungen Dichter
Neumann einen kurioſen Erziehungsroman, der Ende 1808 Iim ruck erſchien
und Goethes „Meiſter“ nachgebilde war.

Als das ſonderbare Preßerzeugnis der zwei jungen Poeten das Licht der
Offentlichkeit E, Varnhagen ſeine Studien ereits abge

oſſen, oder
ri  iger geſagt, abgebrochen, UmPm ſie nie wieder aufzunehmen. Ohne Lebens⸗
ſtellung, ohne eruf, ohne einen beſtimmten Plan befand der talentvolle, aber
unſelbſtändige Schöngeiſt V einer keineswegs beneidenswerten Lage, als Ende
1807 die Um ahre ältere üdiſche Kulturdame ahe Levin, Tochter des
Kaufmanns Levin arkus, kennen ernte, die auf ſeine weiteren Geſchicke einen
entſcheidenden Einfluß erlangen Ein Verkehr entſpann in der
Folgezeit zwiſchen den beiden, und es cheint, daß rnhagen chon im Ahre
1808 örmlich die Hand dieſer gefeierten Vorkämpferin der Frauen⸗ und
Judenemanzipation arb ahe rang indes darauf, daß ihr Verehrer erſt
eine ſichere Lebensſtellung verſchaffen folgen nun Im eben des jungen
Mannes einige unruhige Wanderjahre. Im Sommer 1809 nimmt er als Kriegs⸗
freiwilliger an der Schlacht bei agram apoleon eil und bleibt auch
nach dem Frieden noch ängere Zeit in ſterreichiſchen Dienſten, halb als Militär,
halb als Ploma Das Jahr 1810 ihn im Gefolge des Grafen Bent⸗
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heim nach aris, wo er das erühmte Feſt des Fürſten von Schwarzenberg
mitmacht, das mit dem großen Brandung un den Gärten der ſterreichiſchen
Geſan endigt. Nach dem unglücklichen Feldzug Napoleons Rußland
e  au Varnhagen die öſterreichiſchen Epauletten mit den ruſſiſchen, zieht als
Hauptmann Unter dem Koſakenoberſten Tettenborn nach Hamburg, ſpäter mit den
Verbündeten nach Paris und erhält tm 1814 auf Verwendung Freiherrn

Steins eine ehrenvolle als Diplomat im preußiſchen Staatsdienſt. Am
24. September chließt ſeinen Lebensbund mit ahe

Beim Wiener Kongreß entfaltete Varnhagen nebenher eine reiche literariſche
Tätigkeit; auf den Gang der Verhandlungen konnte nfolge ſeiner Unter⸗
geordneten Stellung keinerlei Einfluß ausüben. Schon im ommer 1819 war
indes ſeine diplomatiſche Qufbahn zu Ende eLr ſich als preußiſche
Miniſterreſident Ian Karlsruhe durch verſchiedene anonyme eitungsartike miß⸗
eliebt gemacht, wurde darum vom Kanzler Hardenberg zurü  erufen und
kaltgeſte

Von da ebt nur noch ſeinen ſchriftſtelle Tbeiten, die ſich mehr
mit der chönen Literatur und der biographiſchen Porträtmalerei als mit der
Politik Seine anfänglich gemäßigte Goetheverehrung ird durch einen

beim greiſen Dichter im aAhre 1817 bis zum ſchrankenloſen Heroenkult
geſteigert. Als ihm der frühzeitige Ruheſtand die nötige Muße gewährte, betrachtete

die Verkündigung und Ausbreitung von Goethes Ruhm als ſeine vornehmſte
Lebensaufgabe. Heine nannte ſpäter den ſchwärmenden en Diplomaten im
Anſchluß N ein Wort des Dichters Novalis den „Statthalter Goethes auf
Erden“

ahel, die ihrem Gatten in der usübung dieſes u den Weg gewieſen,
folgte chon März 1833 dem gemeinſamen Abgott Goethe im Tode
nach Varnhagen ſich nach dem Hinſcheiden der zwei enſchen, die ſein
eben nachhaltigſten beeinflußten, vereinſamt, obwohl * ihm el⸗
haften Beziehungen zu Fürſten, Gelehrten, Künſtlern und andern hervorragenden
Perſonen keineswegs fehlte Der ſtärkſten äußeren Stützen beraubt, inner ohne
Halt, gibt er ſich mehr und mehr der Verſtimmung über alle ſtaatlichen, kirch⸗
en und literariſchen Verhältniſſe hin, begünſtigt die jungdeutſche Richtung auf
dem Gebiete des ſchönen Schrifttums und ſympathiſiert Iim ahre 1848 ogar
mit den radikalen Demokraten, deren iele früher der or  18 ſondierende
iploma und gewandte Günſtling der Fürſten eifrig elam Seine
letzten Lebensjahre verbrachte der alternde, kränkliche ann in Berlin, wo Er

Oktober 1858 ar
Varnhagens erke ſind überaus zahlrei NRur einige der bedeutendſten

ſeien hier enannt. Die neun ande „Denkwürdigkeiten mfaſſen ſeine
gehaltvollſten riften Sie erſchienen —4—18 und gewähren bald mn
Form einfacher Aufzeichnungen, bald in der ſtrengeren Geſtalt abgerundeter
Charakteriſtiken ein Bild eutſcher Uuſtände vbom aAhre 1785 bis 1819 Die
Berliner und Wiener omantik, die Schlacht bei agram, ari NV der Kaiſer⸗
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zeit und das Feſt des Fürſten Schwarzenberg m der Seineſtadt, die kriege  en
Züge des Koſakenoberſten Tettenborn, der iener Kongreß werden hier nach
eigener Anſchauung geſchildert. Die „Biographiſchen enkmale“
bis enthalten m ünf Bänden eine größere Anzahl von Lebensbildern
berühmter und wenig bekannter Männer. Blücher, der alte eſſauer und der
alte Derfflinger kommen hier ren, aber auch Sonderlinge wie Hans

Held, nig Theodor von Korſika, die ſelten gewürdigten Dichter Flemming,
anitz, eſſer, die Generale Seydlitz, Winterfe Schwerin, el Auffallender⸗
weiſe der Aufklärer Varnhagen eine entſchiedene orliebe für den atho  —  —
liſchen Dichter Angelus Ueſtus, deſſen Schriften wiederholt mit Lobe
rwähnt

Unermüdlich zeigte ſich der ehemalige Staatsmann als Sammler und Heraus⸗
geber Schon im aAhre 1823 einen Oktavband „Goethe utn den

u x tle C aus obenden Außerungen von Zeitgenoſſen
über den Dichterfürſten zuſammen. So die Weimarer xzellenz eſe
Huldigung ſich gefallen ließ, ſie Tſparte doch dem übereifrigen Verehrer nicht
die ironiſche Bemerkung, Varnhagen werde gewi nicht verfehlen, neben dieſen
„wohlwollenden“ nun auch die „übelwollenden Zeitgenoſſen orte kommen
zu aſſen Seiner verſtorbenen Frau widmete der Vereinſamte in Qa Ein
Buch des Andenkens für ihre Freunde“ (2 Bde, eine ähnliche,
ganz und gar panegyriſch geri  ete die ſich der Hauptſache nach eben⸗
falls aus Briefen und ſonſtigen Zeugniſſen von befreundeter elite zuſammenſetzt.

Die igenen poetiſchen Verſuche Varnhagens wecken eute kaum noch ntereſſe.
In der Form ſind die Gedichte durchweg ſorgfältig gefeilt und von einer
tadelloſen Glätte, reilich auch ſteif und manieriert. Der Inhalt iſt aſt aus
nahmslo dürftig irklich dichteriſche edanken, ſelbſtändige Bilder und Ver⸗
gleiche, lefe der Empfindung und Schwung der Sprache ucht ˙ma hier ver⸗
gebens. Für die en und Erzählungen Le der eleſene Verfaſſer
die breite, behagliche Erörterung und eflexion, nicht die eigentliche Schilderung
und maleriſche Ausſchmückung; bevorzugt die indirekte Rede und d
das abſtrakte ſtatt des onkreten ortes Den Romanfiguren das indivi⸗
Uelle Element; ſie aben eder lut noch Nerven und ſind kaum als Glieder
puppen für 0  e  9 anzuſprechen. arnhagen ſchulte ſich zwar unabläſſig
Goethe, aber ein Vorbild iſt weder der jugendlich geniale Titane noch der
eiſter auf der vollen Sonnenhöhe des rebens, ſondern der würdige Geheim
rat, den er erſönli kannte, der Greis mit der zaudernden Bedächtigkeit, dem
abgezirkelten eſen und dem aſt ber  igten Altersſtil. ei Immermann iſt
Varnhagen bon den Romantikern und hat ſich ſpäter für die Klaſ⸗
ſiker, vor allem für Goethe begeiſtert, doch mit dem Unterſchied, daß Immer⸗
ann ein er,‚ ſelbſtändiger Dichter war und eb, während der Rahels
in der Hauptſache von ſeiner Frau die edanken, bon Goethe die Form über⸗
nahm und teſe nleihen mit ungewöhnlicher einfühligkeit ſeinem geiſtigen
igentum ma
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In ſeinen politiſchen Anſchauungen uldigte Varnhagen den Grundſätzen des
Liberalismus, die eLr im Revolutionsjahre 1848 mit denen eines nicht ganz en
Radikalismus vertauſchte. Unzählige Angriffe richtet offen und er  e
die konſervative Partei und deren angeſehenſtes rgan, die „Kreuzzeitung“. roße
een, Initiative und er eigneten ihm auch als Diplomaten Und Politiker
nicht Sein preußiſcher Patriotismus war ehrlich und gut gemeint, erwies ſich
aber als unduldſam und kleinli allen jenen gegenüber, die das Univerſal⸗
heilmittel die ſtaatlichen und wirtſchaftlichen Schäden Deu  an nicht
im Aufklärertum und Liberalismus erblickten

me auffallend unbedeutende Rolle ſpielt im eben des onſt ſo vielſeitigen
annes das eligiöſe Moment. Schon eſe Tatſache würde genügen beweiſen,
wofern afür eute noch eweiſes edürfte, daß nicht jener ieſe ei
war, für den ihn ele ſeiner Zeitgenoſſen gehalten aben Er ſelbſt pricht ſich
über ſeine Auffaſſung bon eligion in den „Denkwürdigkeiten“ (II 115 f) einmal

wortreicher, aber im Tone der oberflächlichſte Selbſtgenügſamkeit aus:

„Ich verſäumte ieſe chleiermachers) orträge nie, wiewohl mich kein
eigentlich religiöſes Bedürfnis zu ihnen 30g Ich keinenni meines
Lebens, m welchem ich die Innigkeit frommer Empfindungen ganz ehr ,
ein geheime Erkennen Und Verehren der göttlichen Macht und ebe mich
nie verlaſſen; ich führte meinen Gnadenbrief, hier zu prechen, enn auch
noch ſo zuſammengedrückt und zerknittert, bei mir, und er konnte jeden
Augenblick wieder entfaltet werden. ein keine meiner Beziehungen zur Fröm⸗
migkeit bis ahin einer 1 ſich verknüpfen können; die pro⸗
teſtan den Glauben, mit welchem ſie ſich noch trug, entbehren zu önnen,
und was dann übrig Ae. an Lehren und Bildern, pflegte ahrlich trocken
und nüchtern zu ſein. In dem Zwieſpalte der Vernünftelei dieſer tr
und des Abergla  en der katholiſchen das religiöſe Gebilde 9 nt⸗
ſchwunden; das Reinſittliche konnte ohne Unterlage für ſich recht gut be⸗
ſtehen, und die Gottergebenhei war auch aus der Philoſ herzuleiten, womit
die vorchriſtlichen Weiſen der Griechen und mer ſich hnehin hatten ehelſen
müſſen Die geſchichtlichen Geſtalten der weltlichen Erſcheinungen des hriſten⸗
Ums durften wenigſten anziehen, hatten zu der verkündigten lebe nUr

Ulzuoft kein anderes Verhältnis als die Schreckenszeit der franzöſiſchen Revolution
zu den Verheißungen der reihei und Gleichheit, und war aſt allgem ein die
Anſicht verbreitet, daß alles Hierarchi ſich UÜUberle. habe und 10 weichen
müſſe, während der eiſtige Hauch und die liebliche Wärme der urſprünglichen
tebe reilich zu ewigem Fortwirken berufen ſeien.“

Was hier Varnhagen aus ſeiner Univerſitätszeit eri  El, gilt auch für ſein
Mannes⸗ und Greiſenalter, nur mit dem Unterſchied, daß ſich ſeine Gereizthei

den „Aberglauben“, die katholiſche eligion und die proteſtan⸗
tiſche Orthodoxie, m ſpäteren Jahren noch ſteigerte.

Trotz all dieſer offenkundigen Schwächen und ängel ſeiner Perſönlichkeit
und ſeiner en ſtände Varnhagen vermutlich auch eute noch als typiſcher
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Vertreter des liberalen Literatentums bei einflußreichen tikern in ren, ätt
nicht ſeine mi Aſſing aus dem Nachlaß thre Onkels ahlloſe
indiskrete Briefe und Aufzeichnungen veröffentlicht, die ho  ehende Perſönlich
keiten in der peinlichſten eiſe bloßſtellten und das Charakterbild Varnhagens
ſelbſt m eine recht unglückliche Beleuchtung rückten Zu dieſen unſeligen nach
gelaſſenen Schriften gehören die berücht  tigten „Tagebücher“, die „Briefe
von Alexander um  0 arhagen bvon und die
„Biographiſchen orträts“. Enthielten chon die früheren erke des
ſchreibluſtigen Diplomaten, vor allem die Memoiren, eine rei  1 enge bon
Anekdoten, kleinlichen Notizen und unkontrollierbarem Krimskrams, zeigte eEr bon
jeher ſeine Helden gern in afro und Pantoffeln, ſo nimmt nun VNi den
Veröffentlichungen üdmillas die ſorgfältige Aufzeichnung eglichen Stadt⸗ und
Staatsklatſches, aller leinen und großen ntrigen, der unverbürgteſten Gerüchte
und Ehrabſchneidungen den breiteſten Raum ein. Der gute Ruf eines Alexander

umbo einer Bettina Arnim und anderer berühmten Perſönlichkeiten,
die Varnhagen ihr Vertrauen rückhaltlos enkten, hat durch teſe unerwarteten
Enthüllungen mindeſtens nicht Noch weniger werden die Spitzen des
Staates, die Führer einzelner Parteien, die Vertreter des und der öheren
Stände überhaupt eſchont. Selbſt bor dem Throne macht die Klatſchſucht und
die gekränkte Eitelkeit des unbefugten Zenſors keineswegs Halt, und der Name
nig Friedrich elm V  ein hier im unwürdigſten Zuſammenhang mit
Schilderungen von Hofintrigen und Hochſtaplereien der bedenklichſten Art. Am
allerwenigſten war mit dieſen Publikationen dem Andenken Varnhagens ſelbſt
edient, ſo reißenden auch anfänglich teſe chronique scandaleuse fand
Die Selbſtgefälligkeit, der kleinliche und unedle die zunehmende Verärge⸗
rung des alternden ehemaligen Staatsdieners ſchimmern immer wieder durch,
obwohl gelegentli auch hier gern als leidenſchaftsloſer, ſtreng objektiver Be⸗
Urteiler gelten

Die Herausgabe der nachgelaſſenen erke erregte, wie nicht anders zu er⸗
en war, ſofort ſchärfſten Widerſpruch und rief eine Schar von ge⸗
wichtigen Gegnern auf den Kampfplatz. Udmilla Verſicherung, Varnhagen habe
te Herausgabe ſelbſt gewün ma  e die Sache N noch ſchlimmer In der
„Kreuzzeitung“, den „Preußiſchen Jahrbüchern“ und andern norddeutſchen Organen
erſchienen roteſte und Erwiderungen, anonym und mit Namen gezeichnet. Gene⸗
ral Hedemann verfocht die Sache Alexanders umbo  5 Hermann Grimm
verteidigte das ndenken ſeiner Schwiegermutter Bettina Armin, und eute
iſt die unpartei Kritik auch m der Lage, den ruder ettinas, Klemens
Brentano, gegenüber den ewußten Entſtellungen in Schutz zu nehmen, mit
denen arnhagen m ſeinen „Biographiſchen Porträts“ eipzig die Er⸗
innerung den Frankfurter Romantiker Ein näheres ingehen auf das
eltſame Verhältnis dieſer zwei ſo gründli verſchieden ＋ änner iſt für
ihre Beurteilung wertvoll und dürfte insbeſondere das bisher gezeichnete Cha⸗
rakterbild Varnhagens Im ganzen vollauf beſtätigen, in einigen ügen noch 4  2

gänzen und vertiefen.
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Laſſen wir unächſt dem biographiſchen Porträtiſten ſelbſt das Wort Nach⸗
dem Varnhagen klug berechneten dtzen von dem zweifelhaften Rufe geſprochen,
der dem Romantiker Brentano überall vorausging, indem man über ihn mancherlei
uſtige und Sonderbares“, 5„zum Teil ſo Widerſprechendes daß alles in eine

Vorſtellung zu bringen oft unmögli chien“ zu er  en u childert ET die
erſte Begegnung mit dem wunderlichen Menſchen im one der gemütlichſten
Plauderei

„Endlich ommer 1811 zu Töplitz rat Uunerwartet Klemens zu mii
ins Zimmer nannte ſeinen Namen und agte olle mich kennen lernen da
er te nächſte Zeit Böhmen und vorzüglich uin Prag zu eben enke Ich
empfing ihn aufs eſte, benahm ſich ußerſt liebenswürdig, ſeine gute Laune
der Witz und die Schärfe ſeiner emerkungen 1*  en jeden Augenblick mein

Wohlgefallen Als er nun 10 war, ſich ogleich der a
wurde pöttiſch bemühte 2 empfindliche Stellen zu berühren drückte teſe

dann ge  — und da er immer reiſter wurde und endlich von meiner

Freunde Unwürdiges vorbringen wollte daß Prügel bekommen zUum e  ie.
mu unwillig ihn auffahren, und wiewohl ＋ glei wieder einlenkte
und das Geſagte zurücknahm, ſo Le. doch das gute Vernehmen wiſchen uns
aufgehoben, und entließ ihn mit orten nach denen glauben mu ihn
nicht wieder zu Er reiſte auch noch desſelbigen age ab 7. 62

Varnhagen dann fort zu erzählen wie Brentano rotzdem wieder mit
ihm anknů ihn von eſſelt und bſtößt angenehm unterhält und durch
taktloſe Bemerkungen verletzt ſich en  uldig verdemütigt wegwir glei darauf
aber anmaßend auftritt und namentlich durch Bemerkungen dem
Rufe bon Varnhagens Freunden Eintrag tut So iſt der eſer genügen vor:
ereite: die tendenziöſe Darſtellung der Kataſtrophe entgegenzunehmen
die der Freundſchaft der beiden ungleichen Männer Ende

„Brentano Prag zwer Schauſpiele zu dichten angefangen deren
Entſtehen ſe mit Anteil gefolgt war wie denn teſe Arbeiten Unſerem
Umgang Eeimn hauptſächliches and geworden eine dieſer ücke, oys
und Imelde lag bei mit. verwahrt es durchſehen und etwaige Beſſe⸗
rungen vorſchlagen Nach ängerem Wegbleiben, während deſſen der Kobold
ihm aber nicht geruht ondern mich die ärgſten Frevel verübt hatte kam
Brentano Morgens und forderte ungeſtüm ſein Manuſkript Er kam mii
eben recht das Maß war voll ich te. ihm ſein etragen bor und warnte ihn
dasſelbe aber das war ihm nur zum ＋

en „Ich ehe rief ich
endlich ergrimmt, mit nen muß man anders verfahren, ami te Reſpekt
aben und egte Hand ihn Erſchrocken fuhr er zuſammen Warum chlagen
Sie mich 2 rief und als ſah, daß die andlung mehr ſymboliſch als
materiell ſei und mit der bloßen Andeutung chon aufhörte ügte er mit chon
beinahe luſtigem Eifer inzu Sie werde meit beſter Freund wie rre
grad wie Sie hat der mir ins Geſicht geſchlage! Mir war unausſprechlich
weh, fand mich und ihn häßlich der E, ich fühlte cham und

Stimmen.
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Reue Doch eben m dieſem Gefühl rat ich zurů und wich der angebotenen
Umarmung aus Nein, Brentano verſetzte ‚das bleibt ein ewiger nter

wiſchen Görres Uund mir Ihr beſter Freund werde ich nicht aber
meine ＋2 doch nicht ſchlecht mit nen Mir tut * entſetzlich eid daß dergleichen
wiſchen uns vorfallen mu aber es mu Sie müſſen die Verſicherung aben
daß es ahin kommen kann wiſchen uns, und die aben Sie nUr, enn wirklich
V ahin gekommen iſt Nun werden Sie ſich beſinnen, enn Sie von mir
und vbon Perſonen reden, die mii ert ſind Übrigens braucht kein Dritter

wiſſen, ſage eS niemandem, chon eil ich mich, glauben Sie ES, für mich
ehr teſe orte beruhigten ihn ollends und er forderte nul

ſein Manuſkript Das en Sie wieder aben agte ich, ‚aber erſt übers Jahr,
bis ahin ten mir zum Pfand rer Aufführung Jetzt wieder auf

oden wo ſich nicht für  ete nahm EL alle ſonſtige Lebhaftigkeit wieder
an und ſein anuſkri erbitten, ertrotzen, erſcherzen nter andern ſtellte
er die lächerli  E Beſorgnis für mich auf Es ird Krieg, Sie gehn ins Feld
Sie ſinn er Kerl und gehn alles nein, da werde Sie totge
krieg meit Manuſkript wieder? Wie man ernſthaft leiben bei ſolchen
Poſſen 2 „Fürchten Sie nichts“, agte ich; ‚Sie halten mich für allzu tapfer,

werde mich nicht ſo wild jede Gefahr ſtürzen ich werde re Manu⸗
70—72kripts willen eben bleiben!“

Der biographiſche Porträtmaler fügt dann noch bei Brentano habe ſelbſt den
Vorfall überall ausgeplaudert weiß auch einige Anekdötchen geſchickt anzubringen
die ſind Klemens m der Achtung der Nachwelt herabzuſetzen, ſpielt dann
aber ſchließlich den gänzlich objektiven Berichterſtatter, der das leidenſchaftslos ge⸗
zeichnete Charakterbild ſeines Gegners ledigli zur Bereicherung der allgemeinen
Menſchenkunde der Offentlichkeit übergebe, und die moraliſche Hinrichtung iſt
nach allen Regeln berechnenden Bosheit Wehrloſen ollzogen

Um Varnhagens Darſtellung richtig zu beurteilen, muß man ſich nämlich
daran Iinnern, daß eLr ſie erſt dann für die Veröffentlichung zurechtfriſierte als
Brentano und alle die ihm naheſtanden, längſt die Uugen für dieſe Erde ge⸗

und nachdem Bettina b Arnim aus durchaus übel angebrachten
Vertrauen dem Feinde ihres Bruders wichtige Dokumente ausgeliefert atte, die
Varnhagens Angaben vermutlich recht einſchneidend zu berichtigen 9
Die Wahrheit über den Vorfall ird man aher wohl nie erfahren, aber
glücklicherweiſe Aben ſich neuerer Zeit doch einige Schriftſtücke wieder ge.
funden die das Verhältnis der beiden 19 andern erſcheinen
laſſen und Uns den an die en Ungenauigkeiten Varn⸗
hagens Bericht emigen Stellen mit Sicherheit nachzuweiſen

Brentano ſelbſt ſchilder den Streit Unter der durchſichtigen Hülle vbon Theater⸗
figuren der weiten Faſſung ſeines Dramas 7  oys und Imelde die er

ſofort Angriff nahm, als ihm Varnhagen die Handſchrift der erſten eraubt
Das tück wurde bekanntlich Ahre 1912 von gne Harnack zum

erſtenmal veröffentlicht Der herzloſe, eglicher dleren Regung un  ige ſeinem
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Haſſe alt überlegende Comingo iſt Varnhagen; der zum ergeben und er⸗
geſſen geneigte, nur allzu weiche, deshalb dem rauhen eben nicht gewachſene
elmann de Uſſan iſt Brentano nter der adame de Maintenon, die indes
ganz im Hintergrund leibt, irg ſich die Mittlerin zwiſchen den beiden, der
Verſtandesmenſch Ahe So intereſſan eS wäre, teſe Ahnlichkeiten und Hin⸗
weiſe im einzelnen durchzugehen, ſo kann doch das poetiſche Bild, das hier der
Dichter von dem Tlebnt gibt, für die Beurteilung des tatſächlichen Vorfalls
kaum m Betracht kommen. Deutlicher ſpricht ſich Brentano gelegentli in Briefen

Freunde aus, gibt aher nirgends eine eingehende Darſtellung des Vorfalls.
An ſeine e  er eline chreibt er Unter dem ezember 1812
habe nämlich m dem letzten ahre zwei Trauerſpiele mit großem Fleiße aus⸗
gearbeitet: das liebſte und eſte, 10 das vorzüglichſte, was iellei je ge⸗
ſchrieben oder noch ſchreiben kann, dem ich vier onate Tag und Nacht
mit einem mir unmöglichen et und Luſt gearbeitet, iſt mir auf die
lichſte Weiſe von einem niedrigen Heuchler, den für meinen Freund Ie. ge⸗
tohlen worden. Du kannſt Dir meinen Kummer und Jammer denken,

ſchwere und geliebte Arbeit von bier Monaten zu kommen, die ich jahre⸗
lang in der eele ausgearbeitet atte, V mich kaum zu faſſen Mindeſtens
ebenſo entrüſtet wie Brentano äußert ſein Freund Achim rnim. Er
chreibt September 1812 aus Teplitz Görres: „Klemens war in außer⸗
ordentlicher Vorleſetätigkeit, ETL hat zwei Dramen in aller ahrhei geſchrieben:
„Comingo“ und „Libuſſa

— Das er iſt ihm aber auf eine erflu  e Art in der
erſten Bearbeitung geſtohlen worden, und die zweite Bearbeitung iſt noch nicht
geendigt.“

ahe ſpielt beim Streit der beiden Männer eine ſchwankende Rolle.
ſie unbefangen Urteilen, ſo mu ſie Varnhagen unrecht geben, und ſie tat
auch wohl Anderſeits hatte Brentano ſie durch emen rie gereizt, deſſen genaue
Faſſung uns zwar nicht ekannt iſt, der aber, aus gewiſſen Außerungen Rahels
zu ießen, Beleidigungen für die Empfängerin n  te Wenn es wahr iſt,
was Varnhagen ert  et, daß Klemens ſchon beim erſten Zuſammentreffen mit
ihm die ahe eme zudringliche Jüdin“ enannt hat, ſo läßt ſich wohl
annehmen, daß der launenhafte Dichter in ſeinem Briefe die gefeierte Kultur:
dame ſelbſt hnliche Taktloſigkeiten ſich zu Schulden kommen ließ Qhe
Über ein früheres reiben des ru  0 offenen Romantikers ihren Freund
Varnhagen ehr anerkennend geurteilt und Unter anderem geäußert: „Mich intereſſier
ſein Gemüte ſo, und mich un ich kenne 2 ſo ſehr, daß für ein eben
gern wiſſe m  E, omi Du ihn gekrän haſt. Auch ſehr meine Art mich
auszudrücken, dieſe Wenn ich ihm doch die eilende Entſchuldigung Unter
Deiner Geſtalt machen können!“ Doch nun gerd ſie außer ſich vor Arger,
nicht bloß über Brentano, ſondern aſt ebenſoſehr über Varnhagen, da EeL die Ab⸗
endung des Briefes nicht verhindert „Du mußt aber komplett die Beſinnung
erlbren aben, daß Du ihn dieſen rie abſenden ließeſt! So pronierſt Du
mich! und äßt Du mich beleidigen, enn einige tebe mich chützen können 27

30 *
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arnhagen ſah mn dieſem Vorwurf eine Mahnung, das bisher Verſäumte
nachzuholen; aber es offenbar ſeinen heimtückiſchen Charakter, daß er noch un⸗
gefähr zwei onate lang mit dem nichtsahnenden Dichter freundſchaftlichſt ver⸗
e  E, dann ſchließlich ſich in einer eiſe an ihm zu rächen, die viel rutaler
war, als von Varnhagen in den „Biographiſchen Porträts“ zugegeben ird
„Nun noch zwei orte über Brentano“, chreibt ＋ 22 Mai 1812 an
ahe „Ich habe ihm bor vier 0  en zwei gewaltige Ohrfeigen beigebracht.
„Sie werden gewi mein beſter Freund“, rief eLr mit ge  ollenem Geſicht und

mich Umarmen; mein Freund Görres hat mir gerade ſo wie Sie ins Ge⸗
ſicht geſchlagen. Er betrug ſich elendiglich, te Ohrfeigen aber nicht
eachtet, enn ihm nicht ugleich ſein andſchriftliches Trauerſpie 0 und
Imelde konfisziert und als ſeiner Aufführung zurückbehalten ätte;
arüber brach in den lächerlichſten Jammer aus. Nach einem Ahre kriegt

wieder, und er ürchtet nur, ſo eſteht er mir, daß uin der Zeit
werden könnte. Seine Niederträchtigkeit ſah eim und weinte. Er ahndet nicht,
daß Du auf ihn erzürnt warſt, eS iſt ledigli meine Sache Da ihm riet,
er Prag verlaſſen, ſo iſt ſchleunigſt abgereiſt, am ihn nicht noch
andere prügeln, die ſolchen Vorſatz geäußer aben Alle Welt in Wien und
Prag ruft Beifall über die Züchtigung.“

Es iſt auffallend, daß arnhagen erſt vier 0  en nach dem Vorfall
ſeine Freundin darüber ert  E Er mo ahnen, daß ſein Benehmen ihre
illigung nicht nden werde Beſonders intereſſant und lehrrei bleibt aber die
Gegenüberſtellung dieſer Mitteilungen N ahe und 4  jener die Offentlichkeit
beſtimmten Iin den „Biographiſchen Porträts“, vor allem der erglei mit der
ortigen Behauptung, daß „die andlung mehr ſymboliſch als materiell“ ge⸗
weſen ſei Dieſe Gegenüberſtellung Gre chon an ſich genügend, die Glaub⸗
würdigkeit der Varnhagenſchen Aufzeichnungen bedenklich zu erſchüttern.

Von ahe beſitzen wir nuUur eine Urze Außerung über den für ſie offenbar
unerquicklichen Vorfall. ald nach Empfang des Varnhagenſchen Briefes antwortet
ſie verſtimmt: „Von der Sache des Klemens mündlich; 8 iſt mir el
Sie war offenbar arüber entſe

V daß ihre unbedachten orte eine ſo rohe Aus⸗
legung gefunden hatten. In den folgenden Jahren unterhält ſie gar einen
ziemlich lebhaften Briefwechſe mit Brentano. Doch E  edig dieſer edanken⸗
austau ſchließlich elde eile nicht und ird im Herbſt 1814 abgebrochen,
nachdem Klemens durch ihre Vermittlung vbon Varnhagen endlich die Handſchrift
von 7  oy und me zurückerhalten In ſeiner Korreſpondenz ſpricht
der Dichter ahe gegenüber einigemal mit Bitterkeit von ſeinem unedlen, heim⸗
tückiſchen Gegner, als Er aber Im März 1829 in Koblenz nach langen Jahren
wieder mit Varnhagen zuſammentrifft, hat längſt verziehen; der zum Glauben
ſeiner in  el zurückgekehrte Romantiker hegt keinen roll mehr den Be⸗
leidiger, und der Abſchied klingt friedlich aus.

gne Harnack, die Iin ihrer ausführlichen Einleitung zu 7  0y8 und me
in der großen Ausgabe bon Brentanos ſämtlichen erken ſich eingehend mit dem
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Zerwürfnis befaßt omm auf run des ihr vorliegenden ateria zu dem
rgebnis: „Vieles und 1  ige mag Varnhagen vernichtet aben, als durch
die üte und Gutgläubigkei ettina den Nachlaß Armins in die Han
ekam; aber das Vorhandene genügt doch, Varnhagens eigene Darſtellung
ar und für ihn wenig vorteilha zu korrigieren.“ Sie rteilt aher, die
rößere u iege zweifellos auf ſeiten Varnhagens, obgleich at ugeben
müſſe, daß elde eile in dieſem Streit eine unrühmliche Rolle ſpielten.

Noch eit chärfer geht einho eig in ſeinem uche „Achim bon Armin
und Klemens Brentano“ (Bd aus „Achim von Armin und die ihm nahe
anden“) mit dem ungetreuen Porträtiſten ins Gericht, enn 295 zu
einem nur noch verſtümmelt erhaltenen Briefe des Frankfurter Dichters vom
10 ezember 1811 emerkt

„Dieſes reiben Brentanos wie eine Anzahl anderer Briefe weiſen mehr
oder weniger große en auf, die durch vorſichtiges Ausſchneiden einzelner
Blätter oder Blätterteile, ſeltener durch Worttilgung herbeigeführt worden ſind
WarE oben 122 die Schilderung des Udiſchen Salons der adame Levin weg⸗
geſchnitten worden, ſo iſt m den aus und nach Prag geſchriebenen Briefen alles
vernichtet, was über Brentanos damaliges Verhältnis zu Varnhagen und deſſen
Berliner Kreiſen Aufſchluß geben könnte. ieſe Tat hat Varnhagen ſelbſt be
gangen, dem Bettina die Papiere ihres Gemahls und Bruders auf reu und
Glauben ausgehändigt Bettina war nfähig, einen ſolchen Vertrauens⸗
bruch möglich zu halten. rnhagen konnte nun ſo beruhigter eine
Rache rnim, Bettina und Klemens üben, indem er jene nachgelaſſenen „Bio⸗
graphiſchen orträts“ verfertigte, die eine ſcheinheilige Entſtellung der ahrhei
ſind Es ird einmal das Verhalten Varnhagens zu beſprechen ſein. Hier ſei
nur darauf hingewieſen, daß die Prager Briefe Varnhagens ahe Levin
eine Gehäſſigkeit Brentano überall erraten. Varnhagen kam nach vielen
Jahren die Gelegenheit *  un  . die eugniſſe ſich und diejenigen, zu
denen ETL ehörte, aus der Welt zu chaffen Qbet mu auch naturli eine
— anderer Mitteilungen zugrunde gehen  .

amit cheidet der ein ſo überſchwenglich bewunderte literariſche Porträtiſt
aus der ethe der ern nehmenden Biographen aus. Ein Rechtfertigungs⸗
verſuch bon ſeiten ſeiner Geſinnungsgenoſſen wurde nicht Unternommen und Er⸗

ſcheint auch ange der vbon eig beigebrachten Tatſachen au  1  0 E
bleibt Varnhagen für uns nach wie vor der rührige Sammler und Herausgeber,
der talentvolle, feinfühlige achahmer auf den verſchiedenſten Arbeitsgebieten des
Geiſtes, der Meiſter äußerer Korrektheit, Glätte und Maßhaltung Ni til und
Sprache; aber als Dichter fehlte ihm le igenart, als Staatsmann der Weit⸗
blick, als Gelehrten die Gewiſſenhaftigkeit und als Charakter die ſittliche L.  ea

[ois


